
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Allemannische Gedichte

Hebel, Johann Peter

Reutlingen, 1822

Der Sommerabend

urn:nbn:de:bsz:31-31945

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-31945


Reee

Der Sommerabend .

H . lueg doch , wie iſch ' Sunn ſo muͤed,

lueg , wie ſie ' Heimeth abezieht !

O lueg , wie Strahl um Strahl verglimmt ,

und wie ſie ' s Fazenetli nimmt ,

e Wuͤlkli , blau mit roth vermuͤſcht ,

und wie ſie an der Stirne wüſcht .

' s iſch wohr , ſie het au uͤbel Zit ,

im Summer gar , der Weg iſch wit ,

und Arbet findt ſie uͤberal ,

in Hus und Feld , in Berg und Thal .

' s will alles Liecht und Waͤrmi ha ,

und ſpricht ſie um e Segen a.

Meng Bluͤemli het ſie usſtaffiert ,

und mit ſcharmante Farbe ziert ,

und mengem Immli ztrinke ge ,



und gſeit : Heſch gnug und witt no meh ?
und ' s Chaͤferli het hinte no

doch au ſi Troͤpfli uͤbercho.

Meng Some⸗Choͤpfli het ſie gſprengt ,
und ' s zitig Soͤmli uſe gelengt .

Hen ' Voͤgel nit bis ' allerlezt
e Bettles gha , und ' Schnaͤbel ' wezt ?
Und keis goht hungerig ins Bett ,
wo nit ſi Theil im Chroͤpfli het .

Und wo am Baum e Chrieſi lacht ,
ſe het ſie ' m rothi Baͤckli gmacht ;
und wo im Feld en Aehri ſchwankt ,
und wo am Pfohl e Rebe rankt ,

ſe het ſie eben abe glengt ,
und hets mit Laub und Blueſt umhengt .

Und uf der Bleichi het ſie gſchaft
huͤtie und je us aller Chraft .
Der Bleicher het ſi ſelber ' freut ,

doch het er nit ; pergelts Gott , gſeit ,



und het e Frau ne Woͤſchli gha ,

ſe het ſie trochnet druf und dra .

' s iſch weger wohr , und uͤberal ,

wo ' Saͤgeſen im ganze Thal

ur Gras und Halme gangen iſch ,

ſe het ſie ' heuet froh und friſch .

Es iſch e Sach , by miner Treu ,

am Morge Gras , und ' Obe Heu !

Drum iſch ſie iez ſo ſoͤlli muͤed ,

und brucht zum Schlof kei Obe⸗Lied ;

ke Wunder , wenn ſie ſchnuuft und ſchwitzt .

Lueg , wie ſie doͤrt uf ' s Bergli ſizt !
iez lächlet ſie zum lezte mol .

Jez ſeit ſie : Schlofet alli wohl !

Und ' unten iſch ſie ! ' huͤt di Gott !

Der Guhl , wo uffem Chilch - Thurn ſtoht ,

het no nit gnug , er bſchaut ſie no .

Du Wundervitz , was gafſch denn ſo ?

Was gilts , ſie thut der bald derfuͤr ,

und zieht e rothen Umhang fuͤr!



Sie duuret ein , die guti Frau ,
ſie het ihr redli Hus - Ehruͤtz au .
Sie lebt gwiß mittem Ma nit gut ,
und chunnt ſie heim , nimmt er ſi Hut ;
und was i ſag , iez chunnt er bald ,
doͤrt ſizt er ſcho im Foͤhre⸗Wald .

Er macht ſo lang , was tribt er echt ?
Me meint ſchier gar , er traut nit recht.
Chumm numme , ſie iſch nuͤmme do ,
' s wird alles ſy , ſe ſchloft ſie ſcho .

Jez ſtoht er uf , und luegt ins Thal ,
und ' s Moͤhnli gruͤeßt en uͤberal.

Denkwohl , mer goͤhn iez au ins Bett ,
und wer kei Dorn im ' wiße het ,
der brucht zum Schlofen au kei Lied ;
me wird vom Schaffe ſelber muͤed;
und oͤbbe hemmer Schoͤchli gmacht ,
drum gebis Gott e guti Nacht !
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